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20. 


Königin victoria 7. 

Berli n, 23. Januar. (Eingegangen 
7 Uhr früh.) Wie ein Telegramm aus 
Osborne berichtet, ift die Königin von 
England geſtern Abend kurz nach ſecheinhalb 
Uhr verſchieden. 


Düen werbe nicht hinwegtäuschen. Im Laufe des 
Ac in ha die Königin einige lichte Augen⸗ 
Mlle, erkannte ihren kaiſerlichen Neffen 
ani ment dem fie mit ſehr ſchwacher Stimme 
er Worte wechſelte. Der Kaiſer und die 
gen um das Sterbebett vereinigten Familien⸗ 
mitglieder wurden tiefgerührt. Der Biſchof von 
2 er ſprach den Angehörigen der Königin 
Zeit zu. Letztere ſelbſt vermochte um dieſe 
— kein Wort mehr hervorbringen, gab aber 
ch Kopfnicken zu verſtehen, daß ſie den 
Biſchof erkenne. — Wie feſtſteht, verlangte die 
Königin ausdrücklich nach Kaiſer Wil hel w, 
als die Anzeichen ihrer t ſich ernſtlich 
22 um ihn var ihrem Ende noch einmal 
zu 
Wie aus Comes noch berichtet wird, ſei die 
hohe Kranke am Montag einmal aus dem 
Schlafe erwacht und habe zur Freude ihrer Um: 
gebung Suppe verlangt. Ab und zu verfiel ſie 
im einen ar er E 5 
r ezia r Gehirnkrankheiten 
8 Londoner Blatte, geronnenes Blut, 
ſcloß Pan Gehirn der Königin gebildet habe, 
Königin e Wiedergeneſung ganzlich aus. Die 
pr ng häufig mit einer Miſchung von 
die Luft des — Cognac mit Bouillon gelabt; 
— rankenzimmers wurde beftändig mit 
eroſſges vorſetzt. Erzählt wird ferner, daß 
ich die erſten Anzeichen der Gehirnlähmung vor 
acht Tagen nach der Audienz Lord Roberts 
dei der Königin zeigten, ihre Unterhaltung ſei 
damals verwirrt geweſen. Danach ſei ſie mehr 
und mehr in einen ſchlafſüchtigen Zuſtand ver⸗ 
ſallen. — Eine ſchwere Krfifis fand Montag 
Mitternacht ſtatt, die Familie war bei ihrem 
Lager verſammelt und erwartete das Schlimmſte, 
doch gelang es den Aerzten, den Lebensfunken 
wieder anzufachen. Später verfiel die Königin in 


n dar e 

e letzten telegraphiſchen Nachri 

rigen Dienſtag beſagten Pe ä un. 

anbau © 8, 22. Januar. Während des lange 

Schwä, geanfalles, von welchem die 

Königin Victoria 1 

Inieten die Kinder arg En ee ne 5 
i am Bette, während 

ber Biſchof von Wincheſter Gebete ſprach. Später 


We ge. ar 82 
Kriminalroman von erimilien Petter 
40. Fortſetzung. * 

Nun, Herr Leutnant, haben Sie ſchon ei 
Erfolg in — Roſenthaler Sache zu verzeichnen g= 
as weiß ich leider felber kaum ..“ gab 
mir g fo achſelzuckend zurück. „Manchmal ſcheint 
Mir nur en andermal wieder nicht. Wenn es 
ſeſtzuſtellen 2 die Perſönlichkeit jenes Herrn 
Herrn mit pen , die Dogge erſchlagen hat, des 
Sie mut Stiefeln und der grauen 
— doch auf dem Laufenden, 
Amts blatt ih ! ug: Ihre Aufforderung im 

Arthur warf einen 
Grafen Füße. Zmefelan augen Blick auf des 
dieſen elegant geſchnittenen, fpigen Saen Von 
bie Spuren an der Rosenthaler Par ſtammten 
Uebrigens ſchonte der Graf auch letzt ber ! 
wann ein ganz klein wenig fein rege ch 

„Leider ſcheint der Unbekannte nicht Luft n. 
baben, den geheimnisvollen Schleier zu lüften 55 
feine Gllen umgiebt,“ fuhr Sellin fort. 
ae Hanhen Erg gr 1. 11 

; geſe en könnte? 
meine irgend etwas, was mit der Ermordung im 


e- — fragte Pfeil mit leiſem 


Donnerſtag, den 24. Januar 


trat eine kleine Beſſerung ein. Die Königin er⸗ 
kannte den deutſchen Kaiſer und nickte ih m 
freundlich zu, als dieſer ihr Grüße und 
Wünſche der Kaiſerin Frledrich über⸗ 
brachte. Gegenwärtig iſt die Königin wieder in 
tiefen Schlaf verfallen. 

Osborne, 22. Januar. Das Bulletin von 
Mittags 12 Uhr beſagt: Seit dem letzten Bulletin 
iſt keine Verſchlimmerung eingetreten. Ihre Ma⸗ 
jeſtät erkannte mehrere Mitglieder der Königlichen 
Familie. Die Königin ſchläft gegenwärtig. — 
Das Bulletin von heute Nachmittag 4 Uhr lautet: 
Die Königin geht langſam der Auflöſung 
entgegen. 

London, 22. Januar. Der Erſte Lord 
des Schatzes Arthur Balfour hat ſich als 
Vertreter der Regierung von hier nach Osborne 
begeben. 

London, 22. Januar. Gegen fieben Uhr 
Abends ging dem Lord⸗Mayor folgendes 
Telegramm des Prinzen von Wales zu: „Osborne, 
6 Uhr 45 Min. Meine innig geliebte Mutter 
iſt ſoeben, umgeben von ihren Kindern und 
Enkeln, verſchieden. gez. Albert Edward.“ 

Der Lord⸗May or erwiderte darauf: „Ich 
habe das Telegramm Euer Königt. Hoheit mit der 

ng von dem ſchweren Verluste, den die 
Nation erlitten, mit tiefſter Trauer empfangen und 
meinen Mitbürgern von dieſer traurigen Nachricht 
Kenntniß gegeben. Der Name und das Andenken 
Ihrer Mafeſtät werden auf immer in den Herzen 
ihres Volkes leben. Geſtatten Eure Königl. 
Hoheit mir, Ihnen und allen Mitgliedern der 
Königlichen Familie die aufrichtigſte Theilnahme 
der City von London an ihrem großen Verluſte 
auszuſprechen.“ 

London, 22. Januar. Das amtliche 
Bulletin über das Ableben der Königin 
beſagt, daß der Tod um 6 Uhr 30 Min. Nach⸗ 
mittags eintrat. — Nach einem Telegramm Lord 
Balfoars an den Königlichen Oberhofmeiſter 
Grafen Pembroke iſt die Königin ſanft ent⸗ 
ſchlafen. — Der vor den Thoren von Osborne 
Houſe harrenden Bevölkerung wurde die Todes⸗ 
nachricht um 7 Uhr 8 Min. mitgetheilt. 

London, 22. Januar. Dem Vernehmen 
nach wird das Parlament morgen Nachnittag 
zuſammentreten und der König ſofort nach 
London kommen, um vor dem Privy Council den 
Eid anläßlich feiner Thronbeſteigung zu 
leiſten. 

DBB 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Januar 1901. 


— Zu der Englandreiſe Kaiſer 
Wilhelms wird noch Folgendes mitgetheilt: 
Als der Kaiſer erfuhr, wie es um feine Groß⸗ 
mutter ſtand, äußerte er ſich zu ſeiner Umgebung: 
„Ich reiſe ſofort nach England. Ich bin das 


„Gewiß glaube ich das. Weshalb tritt der 
Mann font nicht aus dem Dunkel, mit dem er 
ſich umgeben, hervor?“ 

Der Graf ſah mit einem raſchen Blick zu dem 
Polizelinſpektor hin, deſſen Worte und Weſen 
keinerlei Abſicht verriethen. Dann entgegnete er, 
wieder wie früher ſeine Augen ein wenig ſtaar 
geradeaus lenkend: 

»Dazu können doch für den Unbekannten 
mancherlei Gründe vorliegen. Rückſichten . .* 

„Rückſichten?“ unterbrach Arthur. „Was 
für Rückſichten, Herr Graf?“ 

„Je nun ...“ war die ein wenig verlegenen 
Tones ertheilte Antwort. „genau kann ich 
das natürlich auch nicht ſagen . aber wenn 
man ein wenig Pſychologe iſt. .. nezmen wir 
einmal an, der betreffende Herr hätte ein Rendez⸗ 
vous mit Fräulein Wegener, der Tochter des 
Gutsbeſitzers gehabt, ſo geböte ihm doch ſeine 
Ehre, unter allen Umſtänden zu ſchweigen 
Würde er reden, ſo würde er die junge Dame 
doch ungeheuer kompromittieren .“ 

Arthur unterdrückte, bei dieſer allerdings nur 
hypothetiſchen Beſchuldigung des von ihm ſo heiß⸗ 
geliebten Mädchens, nur mit Mühe eine heftige 
Entgegnung. 

Der Amtsrichter, der wohl ahnte, was in ihm 
Br? Ev“ 255 Statt 8 gde 

” ne, raf, wer Fräulein 
Wegener Tennt, muß eine ſelche Annahme von 
vornherein für völlig ausgeſchloſſen halten!“ Dann 


ältefte Enkelkind der Königin, und meine Mutter 
iſt durch ihre Krankheit verhindert, ans Kranken⸗ 
bett zu eilen.“ Die Seefahrt des Kaiſers iſt be⸗ 
kanntlich ſehr ſtürmiſch geweſen und hat fieben 
Stunden gedauert. Während der Fahrt blieb 
Se. Majeſtät faſt ununterbrochen an Deck; er 
kam ohne jeden Anfall von Seekrankheit davon 
und ſprach ſich wiederholt mit Begeiſterung über 
den gewaltigen Eindruck aus, den das Stürmen 
und Brauſen der See mit ihren mächtigen Wellen⸗ 
bergen auf ihn gemacht habe. 

Ueber die Reife Kaiſer Wilhelms an das 
Krankenbett der Königin Victoria ſchreibt der 
„Standard“, das amtliche engliſche Regie⸗ 
rungsorgan: „Kein Freundſchaftsbeweis konnte 
nicht nur die engliſche Königliche Familie, ſondern 
die ganze engliſche Nation tiefer berühren, und 
keiner verdient jo ſehr wie dlieſer bei uns in 
dankbarer Erinnerung zu bleiben.“ 

Das Befinden der Kaiſerin Friedrich 
iſt den Umſtänden nach befriedigend. 

— Zum Botſchafterwechſel in 
Paris wird berichtet, daß Fürſt Münſter am 
heutigen Mittwoch dem Präfidenten Loubet fein 
Abberufungsſchreiben überreichen wird. Der 
Präfident machte dem Botſchafter eine prachtvolle 
Porzellangruppe, Diana vom Jagdzuge zurück⸗ 
kehrend, zum Geſchenk. Gleichzeitig wird aus 
Petersburg gemeldet, daß Botschafter Fürft 
Radolin nach der Rückkehr des Zaren, alſo 
erſt Mitte nächſten Monats, ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben übergeben wird. Dann wird er un⸗ 
8 auf ſeinen neuen Poſten nach Paris 
reiſen. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow hat 
ſeinen Einzug in das Reichskanzlerpalais noch 
immer nicht halten können, da die in demſelben 
nothwendig gewordenen Reparaturen noch nicht be⸗ 
endigt find. Es wird daher das Diner, das der 
Kanzler dem diplomatiſchen Korps zur Feier von 
Kaiſers Geburtstag veranſtaltet, im Hotel Briſtol 
ſtattfinden. a 

— Der Gouverneur von Kiautſchou, 
Kapitän z. S. Jaeſchke, der ſchon längere 
Zeit an der Ruhr leidet, weshalb Major Chri ſt 
die Geſchäfte des Gonverneurs übernehmen mußte, 
iſt nun auch noch an Darmtyphus erkrankt, ſo daß 
an ſeiner Wiederherſtellung gezweifelt wird. 

— Die Centralſtelle für Vorbe⸗ 
reitung der Handelsverträge hat in 
ihrer diesjährigen Generalverſammlung dem Be⸗ 
dauern über den fi in weiten Kreiſen geltend 
machenden Mangel an Intereſſe für die Be⸗ 
ſtrebungen des Verbandes Ausdruck gegeben. Unbe⸗ 
greiflich ſei es, weshalb die Arbeiten des Wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes als Geheimniß behandelt 
würden. Es wäre wünſchenswerth jetzt eine 
Periode der Abklärung herbeizuführen, damit für 
die ſpäteren Abſchlußverhandlungen Ruhe vor⸗ 
handen ſei. Die Zollfragen ſeien durch die 


leitete er das Geſpräch, weil es ihm — bei des 
Leutnants offenbarem Intereſſe für Frieda — 
mehr für dieſen ſelbſt, als für Pfeil gefährlich zu 
werden ſchien, auf ein anderes Thema. Schließlich 
kam man in der angeregten Unterhaltung vom 
hundertſten ins tauſende. Dabei ſtellte fi dann 
bald heraus — was Stein ſchon in Staroczin 
angedeutet hatte — daß des Grafen Anſchauungen 
über Politik und Sozialismus in der That 
ziemlich radikale waren, daß er neuerdings über⸗ 
haupt weniger Vorurtheile hatte, als Bodel⸗ 
ſchwingh z. B., der ſich, die reiche Braut als 
Rückendeckung, ſchon wieder bei mancher Gelegen⸗ 
heit darauf beſann, daß er eigentlich Ariſtokrat ſei. 

Pfeils Benehmen, gerade die einſchnei⸗ 
dende Aenderung in ſeiner Lebensweiſe und 
ſeinem Charakter, die er — wie es manch⸗ 
mal ſchien — abſichlich zur Schau trug, 
war ganz dazu angethan, dem gegen ihn vor⸗ 
liegenden Verdacht neue Nahrung zu geben. Auch 
der Amtsrichter mußte nothgedrungen mehr und 
mehr zu dieſer Ueberzeugung kommen. In den 
Anſtrengungen, die der Graf machte, anders zu 
ſcheinen als früher, in ſeinem ernſten Streben, 
ein beſſerer Menſch zu werden, konnten Stein und 
Sellin nur den Ausfluß eines peinigenden Schuld⸗ 
bewußtſeins ſehen, das wohl geeignet war, eine 
gewaltige Revolution in der Seele eines Menſchen 
hervorzurufen. So ward die muthmaßliche Schuld 
des Referendars den beiden Unterſuchungsbeamten 
allmählich zur abſoluten Gewißheit. 


1901. 


Aeltſten des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes keines⸗ 
wegs erledigt. Das Reichsamt des Innern habe 
jedes Mitglied des Ausſchuſſes „gefragt, welche 
Höchſt⸗ und Mindeſtſätze für ihn nothwendig 
ſeien. Vielleicht komme es aber garnicht zu 
Höchſt⸗ und Mindeſtſätzen. Weiter wurde be⸗ 
dauert, daß bei der großen Kanalfrage die 
handelspolitiſche Auffaſſung zu wenig zur Geltung 
komme. Daß ſich die gegenwärtige wirthſchaftliche 
Baiſſe zu einer wirthſchaftlichen Kriſe vertiefen 
werde, ſei nicht zu befürchten, dazu ſei die Baſis 
unſerer nationalen Arbeit zu breit und zu geſund. 
Schließlich nahm die Verſammlung einſtimmig 
eine Reſolution an, die ſich gegen das Syſtem 
eines Doppeltarifs ausſpricht, das für Ver⸗ 
handlungen mit dem Auslande ungeeignet ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, durch Erlaß 
des Reichskanzlers vom 5. Januar wurde dem 
Kaiſerlichen Geſundheitsamt ein Beirat h für 
Fragen der Land⸗ und Forſtwirihſchaft beige⸗ 
geben. 

— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags, die geſtern die Berathung des Reichs⸗ 
eifenbahnetats fortſetzte, erklärte der Regierungs⸗ 
vertreter, daß Beſtrafungen von Beamten, weil 
ſie ſich mit Petitionen an den Reichstag wenden, 
im Eiſenbahnreſſort nicht mehr vorkommen würden. 
Alſo einmal und nicht wieder, das iſt erfreulich. 

— Geſchützlieferungen an Eng⸗ 
land. Die Firma Krupp in Eſſen hat der 
„A. M. C.“ zufolge an die maßgebenden Stellen 
Berlins brieflich die officielle Mittheilung gelangen 
laſſen, daß ſie ſich bisher den Wünſchen der Re⸗ 
gierung gefügt und die Geſchützlieferungen an 
England eingeſtellt habe, daß ſie ſich aber für die 
Folge nicht mehr an dieſen Wunſch kehren, 
ſondern Aufträge von Gefhüg- und Waffen⸗ 
lieferungen an England ausführen werde. Den 
Anlaß hierzu, ſo heißt es weiter, hat offenbar die 
Waffenlieferung der Firma Eberhardt in Düſſel⸗ 
dorf an England trotz des Verbots gegeben. Die 
Nachricht kann unmöglich zutreffen, ebenſowenig 
wie die Bezugnahme auf die Firma Eberhardt. 
Dieſe hat ja gerade infolge des regierungsſeitigen 
Verbots die Waffenlieferung an England einſtellen 
müſſen. 

— Der Schutzverein gegen agrariſche 
Uebergriffe, von deſſen Thätigkeit nicht 
allzu viel zu bemerken geweſen iſt, hat ſeine Auf⸗ 
löſung in Ausſicht genommen, die in einer Mitle 
Februar ſtattfindenden Verſammlung beſchloſſen 
werden ſoll. 

— Die Sanalvorlage deabſichtigte der 
Präſident v. Kroecher am nächſten Dienſtag auf 
die Tagesordnung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes zu ſetzen. Von konſervativer Seite 
wurde gegen dieſe Abficht lauter Widerſpruch er⸗ 
hoben und ein ſpäterer Termin gefordert; 
wurde erklärt, daß die Canalvorlage keinesfalls 
vor Pfingſten aus der Commiſſion herauskommen 
— 


Um noch einmal mit Pfeil längere Zeit zu⸗ 
ſammen fein zu können und um zweitens feinem Unter⸗ 
beamten Wonigeit die Fortſetzung der Bekanntſchaft 
mit dem gräflichen Diener Thoms zu erleichtern, 
bat Sellin den Oberſtleuznant, den Grafen doch 
auf einen ber nächſten Tage zu ſich einzuladen 
und den Wonigeit wieder als Boten zu benutzen. 
Das geſchah denn auch in einer vom Amtsvorſteher 
ſehr klug erſonnenen Art. Es wurde ein kleiner 
Herrenabend angeſetzt, an dem die Weine, die 
Konic für das Gartenfeſt angekauft hatte, ge⸗ 
probt und begutachtet werden ſollten. Wonigeit, 
der inzwiſchen in eine neue Livree geſteckt worden 
war, wanderte mit den Einladungen zum Freitag, 
Abends halb 8 Uhr, an die Juriſten, den Rechts⸗ 
anwalt Czwalina * med. Lange, zum 
dritten Mal nach Dombrowken. a 

Bei feiner Rückkehr berichtete er, daß er in 
einer Deſtillation, nahe Pfeils Wohnung, bereits 
mit Thoms Brüderſchaft getrunken habe 

Der Freitag Abend kam heran; die nach 
Staroczin eingeladenen Herren erſchienen vollzählig; 
Graf Pfeil mit ſeinen beiden Tiſch⸗ 
enoſſen in einem gemeinſchaſtlichen Landauer. 
Im Speiſeſaal ließ man ſich zu einem frugalen 
Abendeſſen nieder. Die ſchöne Tochter des 
Haufes, von deren Brautſtand mit dem Amts⸗ 
richter vor dem Gartenfeſt noch nichts bekannt 
werden ſollte, machte die Honneurs. Gleich nach 


Tiſch empfahl ſie ſich den Herren und zog ſich 
zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


„ rr a 


werde. Die Behauptung, die Canalgegner ſuchten 
die Vorlage zu verſchleppen, hat demnach 


bereits 80 Beſtätigung gefunden. 
— Zu 


Abgeordnetenhauſe geſtellt worden iſt, 


ſichtige. 


würde eine 


ſolche 


von Vortheil ſein? 
den Liberalismus nicht ſtärken !! 

— Eine Erſatzwahl zum preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe fand am Dienſtag im 4. Magde⸗ 
burger Wahlkreiſe ſtatt. Es wurde Herr Zuck⸗ 
ſchwerdt (natl.) gewählt. 

— Der Verein für die bergbaulichen 
Interefſſen im Oberbergamtsbezirk Dort⸗ 
mund hat dem Reichstage und dem preußiſchen 
Landtage eine Denkſchrift überſandt, in welcher 
eine Klarſtellung der im Reichstage crörterten 
Mißſtände über die Kohlenvertheue rung 
und die Machinationen des Kohlenſyndikats ver⸗ 
ſucht wird. Der Reichskanzler ſoll in den Stand 
geſetzt werden, in Zukunft monatliche Nachweiſe 
über die Lage des Kohlenmarkts ſowie Mit⸗ 
theilungen über die Kohlenverſorgung der größeren 
Städte zu veröffentlichen. Das Berliner Aelteſten⸗ 
Kollegium erklärte ſich zur Mitarbeit bereit. 

— Zu Anfang des Jahres 1901 gab es im 
deutſchen Reiche 151 Handelskammern und 
kaufmänniſche Korporationen. Davon entfielen 
auf Preußen 19, auf Bayern 8, auf Sachſen 
5, auf Württemberg 8, auf Baden 9, auf Heſſen 
7, Elſaß⸗Lothringen 4, Sachſen⸗Meiningen 4, 
Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha 
je 2, Mecklenburg, Sachſen⸗ Weimar, Oldenburg, 
Braunſchweig, Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Reuß ä. und Reuß j. L., Schaumburg » Lippe, 
Lübeck, Bremen, Hamburg je 1. Von den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen umfaſſen Oſtpreußen 5, Weſt⸗ 
preußen 4, Brandenburg 6, Pommern 4, 
Poſen 2, Schleſien 9, Sachſen 6, Schleswig⸗ 
Holſtein 3, Hannover 10 Weſtfalen 11, Heſſen⸗ 
Naſſau 6 und Rheinland 24 Handelskammern 
und kaufmänniſche Korporationen. 

— Dem alten Liebknecht ſoll auf ſeiner 
Grabstätte in Friedrichsfelde bei Berlin ein von 
Künſtlerhand zu ſchaffendes Denkmal geſetzt 

» werden. In dem ſozialdemokratiſchen Central⸗ 
ergan wird ein Aufruf zur Sammiung von Geld» 
ſpenden für das Denkmal veröffentlicht. Wir 
verdenken es den Sozialdemokraten nicht, wenn fie 
das Andenken ihrer um die Partei verdienten 
Männer durch Den kmäler ehren; merkwürdig iſt 
es nur, daß die Sozialdemokraten den Partei⸗ 
angehörigen gegenüber dieſelben Sitten und Ge⸗ 
bräuche beobachten, die ſie an den bürgerlichen 
Parteien nicht ſcharf genug verurtheilen können. 


Deutſcher Reichstag. 


30. Sitzung am Dienſtag, 22. Januar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v Poſadowsky. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und theilt mit, daß 
von dem Staatsminiſterium von Sachſen⸗Weimar 
ein Dankſchreiben eingelaufen ſei für die im Reichs⸗ 
tag erfolgte Trauerkundgebung anläßlich des 
Todes des Großherzogs Carl Alexander. 

Zweite Berathung des Etats. Reichsamt des 
Innern. Titel 1 des Ordinariums (Staats⸗ 
ſekretär.) 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Meißner 
bereitet gegenüber dem Abg. Sachſe, daß die 
g in den Bergwerken mangel⸗ 


Abg. Horn⸗Sachſen (Soz.) hält feine neu⸗ 
lichen Ausfuhrungen über Beſchäftigung oon 
Rindern in den Glashütten und über ſonſtige 
8 Zuſtände in dieſen Betrieben auf⸗ 
x 


2 Abg. Bauli s Potsdam (b. k. Fr.) ſpricht 
dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky ſein Ver⸗ 
trauen aus und hofft auf Ablehnung des Antrags, 
wegen der 12 000 Mark⸗Affäre eine Unter⸗ 
ſuchungskemmiſſion einzuſetzen. Redner verlangt 
weiter Abänderung der Bäckerei⸗Verordnung. Die 
Löhne von Bau⸗ und anderen Arbeitern müßten 
freilich aufgebeſſert werden. Unmöglich könne ge⸗ 
duldet werden, daß die Arbeiter in ſtaatlichen 
Werkſtätten ſich zu ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ver⸗ 
einigten. 

Abg. Stadthagen (Soz.) erhält das 
Wort, iſt aber nicht zugegen. 

Abg. Münch⸗ Ferber (Natl.) befürwortet 
eine Reſolution wegen Subventionirung einer 
Central⸗Auskunftsſtelle für Fragen der Landwirth⸗ 
ſchaft, der Induſtrie, des Handels und des Ge⸗ 
werbes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Mich 
hat der Vorwurf eines der Herren Sozialdemo⸗ 
kraten recht empfindlich berührt, daß auf den 
Tafeln der Ausſtellung des Reichsamts des Innern 
und des ſtatiſtiſchen Amtes in Paris unrichtige 
und ſchiefe Angaben enthalten ſeien, und zwar 
darum, weil wir uns des Fortſchritts der Sozial⸗ 
reform nur dann erfreuen können, wenn die 
Staaten, mit denen wir in wirthſchaftlicher Kon⸗ 
kurrenz ſtehen, in den Einrichtungen für Arbeiter⸗ 
wohlfahrt mit uns Schritt halten. Sonſt könnte 


dem Antrage auf Abänderung 
der Landtagswahlen, der im preußiſchen 
theilen 
Berliner Blätter mit, daß die Regierung eine 
Aenderung der geſetzlichen Vorſchriften über das 
Wahlrecht und die Wahlbezirke nicht beab⸗ 
Das glauben wir gern, und doch 
Abänderung, die eine Ver⸗ 
minderung der Agrarier p. p. im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Folge haben würde, für verſchiedene 
Regierungsvorlagen, jo die Kanalvorlage etc., nur 
Aber man darf ja beileibe 


es kommen, daß unſere Exportprodukte zu ſtark 
mit Bruttokoſten für Wohlfahrtszwecke belaſtet 
würden, um in der Konkurrenz Stand zu halten. 
Und es klopfen doch einige konkurrirende Staaten 

an unſere Thüren. Unſere 
ie daſelbſt gratis vertheilten 
Es ſind darin 
Beiſpiele von Unfall⸗ und Invalidenverſicherungen 
angeführt, die ausdrücklich als Einzelbeiſpiele be⸗ 


ſchon mit ſtarker Jau 
Pariſer Tafeln und 
Broſchüren ſind durchaus korrekt. 


zeichnet werden. 
Die Beurtheilung des Prozentſatzes der zurück⸗ 


bleibenden Erwerbsfähigkeit kann nicht immer 
Zumal bei 


durch den Arzt allein erfolgen. 
Leuten, die in komplizirteren Betrieben thätig 
ſind, wird es nicht ausreichen, daß der Arzt ſche⸗ 
matiſch einen Bruchtheil der Erwerbsfähigkeit 
zuerkennt, ſondern es iſt dringend wünſchens⸗ 
werth, daß hier auch Sachverſtändige gehört 
werden. 

In Glashütten dürfen Kinder unter 13 Jahren 
nur beſchäftigt werden, wenn ſie nicht mehr ſchul⸗ 
pflichtig find, was aber nur noch in einigen 
Bundesſtaaten der Fall iſt. 

Was die Reſolution Münch⸗Ferber angeht, jo 
müßte der Regierung doch erſt ein klares Programm 
darüber vorgelegt werden, was eigentlich gewünſcht 
wird, ſowie ein genauerer Koſtenanſchlag, mit dem 
Nachweis, daß die verſchiedenen Intereſſengruppen 
auch bereit ſind, den größeren Theil der Koſten 
zu tragen. Ein ſolches Inſtitut dürfte nur ſo 
wenig wie möglich einen bureaukratiſchen Charakter 
tragen, um in ſeiner Beweglichkeit möglichſt wenig 
gehindert zu ſein, und um Auskünfte ertheilen zu 
können, die doch zum Theil ſehr direkter Natur 
ſein müßten. Bei Erfüllung obiger Bidingungen 
könnten die Regierungen wohl die Frage einer 
Unterſtützung eines ſolchen Inſtituts erwägen, das 
doch immer zunächſt aus der Initiative der 
Intereſſenten hervorgehen müßte. 

Abg. Albrecht (Soz.) tritt für das 
Koalitionsrecht der Arbeiter in ſtaatlichen Betrieben 
ein. Gegenüber früheren Ausführungen des Abg. 
Oertel weiſt Redner zurück, daß Mißſtände in 
Konſumvereinen der Sozialdemokratie zur Laſt 
gelegt würden und beſpricht dann die Zuſtände in 
derKonfektionsbranche. 

Abg. Blell (fr. Bp.) iſt mit der Errichtung 
einer Reichshandelsſtelle einverfianden, die doch 
= vr Verbindung mit den Konſulaten ftehen 

e. 


Abg. v. Vollmar (Soz.): Das Centrum 
ſei zweifellos die ausſchlaggebende Partei, und ſei 
darum verantwortlich für den Stillſtand in der 
Sozialpolitik. Das Centrum ſei Schuld daran, 
daß den Arbeitern die Vortheile der ſozlalen 
Geſetzgebung durch die Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel wieder illuſoriſch gemacht würden. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) vertheidigt ſich und 
den Abg. Szmula gegen die Ausführungen des 


Abg. Peus, der ihre Reden vollſtändig falſch 


ausgelegt habe. Dem Centrum wird 
es ſei eine konfeſſionelle Partei. 
der Fall; das Programm des Centrums ſei 
allgemein. Die Sozialdemokraten hätten am 
wenigſten Grund, das Centrum anzufeinden; denn 
vornehmlich dem Centrum ſei es zu verdanken, 
daß das Zuchthausgeſetz gefallen ſei. 

Abg. Dr. Müller: Sagan (fr. Vp.): 
Meine Freunde lehnen den Antrag Fiſcher auf 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der 
12 000 Mk.⸗Angelegenheit ab; fie verwahren ſich 
aber ausdrücklich dagegen, daß aus dieſer Ab» 
lehnung ein beſonderes Vertrauensvotum für den 
Grafen Poſadowsky gefolgert werden kann. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. 
v. Vollmar (Soz.) und Dr. Hitze (Etr.) 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: Initlativ⸗ 
anträge betr. Wohnungefrage. 

(Schluß nach 5 Uhr.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


8. Sitzung vom 22. Januar 1901. 


Zunächſt wird der Etat der Forſtverwal⸗ 
tung berathen. 

Abg. Glattfelter (Ctr.) bittet, beim 
Ankauf von Oedländereien mehr Rückſicht auf die 
Gemeinden zu nehmen. 

Oberlandforſtmeiſter Donner entgegnet, daß 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel im Sinne 
des Vorredners vorgegangen werde. 

Abg. Mooren (Ctr.) bemerkt, in der Eifel 
allein ſeien noch 700 000 Morgen Oedländereien, 
die aufgeforſtet werden können. Man habe bei 
den Verſuchen, ſolche Ländereien zur Aufforſtung 
3 ſtets einen ſchweren Stand gegen⸗ 

er den Forſtbehörden. 

Abg. Funck (frſ. Vp.) erklärt ſich gegen 
einen Quebrachozoll, den hierauf die Abgg. von 
Plettenberg (koaſ.), Bröckmann und 
Dr. Marcour (Ctr.) befürworten. 

Nachdem noch die Abgg. Dommes (freif.) 
und Engelmann (natl.) geſprochen, wird der 
Forſtetat genehmigt. 

Bei dem folgenden Etat der Domänen⸗ 

Verwaltung findet eine allgemeine Erörte⸗ 
rung der Lage der Landwirthſchaft ſtatt. 
g. Ehlers (frſ. Verg.) will anerkennen, 
daß die Landwirthſchaft ſich in einer ſchwierigen 
Lage, wenn man will, in einer Nothlage befindet. 
Aber mit den Klagen über die ſchlechte Lage 
kommt man nicht weiter. In keinem Falle dürfe 
man ſagen, wie der Referent es gethan, daß das 
ganze Haus über die Nothlage der Landwirthſchaft 
übereinſtimme. Es ſei kein Fehler, wenn Pachten, 
die zu hoch ſind, wieder heruntergehen. 

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ.) widerſpricht 
dem Vorredner. 


vorgeworfen, 
Das ſei nicht 


= 


BI A TE A 


Abg. v. Kardorff (freilonf.); Der Nieber⸗ 


gang der Pachten ift jedenfalls ein Zeichen von 
der Nothlage der Landwirthſchaft. Deutſchland 
kann ſeine Bevölkerung vollſtändig mit dem in 
Deutſchland gebauten Getreide ernähren. Wenn 
nicht ein wirkſamer Schutzzoll uns vor der Leber: 
fluthung durch ausländiſches Getreide bewahrt, 
iſt die deutſche Landwirthſchaft rettungslos dem 
Untergange verfallen. 

Die Abgg. v. Wangenheim (konſ.) und 
Sieg (natl.) ſchließen ſich den Ausführungen an. 

Abg. Dr. Barth (frſ. Verg.): Durch hohe 
Zölle können Sie dauernd der Landwirthſchaft 
nicht helfen. Sie (rechts) find nur Vertreter des 
in Grund und Boden angelegten Kapitals. Wir 
ſind Vertreter des landwirthſchaftlichen Gewerbes; 
wir möchten das Gewerbe wieder rentabel machen. 
Dadurch, daß wir die unnatürlich geſteigerten 
Preiſe für Grund und Boden niederhalten, die 
weitere Verſchuldung verhindern und den Grund⸗ 
befig rentabel machen auch bei niedrigen Lebens⸗ 
mittelpreiſen. Sie ſtreben eine fortwährende Stei- 
gerung der Grund⸗ und Bodenpreiſe an und ver⸗ 
ſchärfen damit die Nothlage. Hinter uns ſtehen 
die Millionen derjenigen, die die künſtlich erhöhten 
Lebensmittelpreiſe bezahlen ſollen. 

Abg. v. Wangenheim (konj.): Auch die 
Arbeiter erhöhen fortwährend ihre Löhne durch 
Streiks. Wir verlangen für unſere Produkte 
nur Preiſe, die ſich auf der Mittellinie halten, einen 
mäßigen Verdienſt abwerfen und eine allmähliche 
Tilgung der in ſchlechter Zeit aufgenommenen 
Schulden ermöglichen. Wenn Sie (links) ſo ſehr 
auf billige Preiſe halten für die Arbeiter, warum 
ſorgen Sie denn nicht für billige Wohnungen in 
Berlin? Wir wußten ja längſt, daß der Frei⸗ 
ſinn die Vorfrucht der Sozlaldemokratie iſt; hier 
arbeiten beide für das gleiche Ziel. 

Abg. Barth: Gerade die Brotvertheuerung 
wird die Unzufriedenheit mit der heutigen St aats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung bei den Millionen der 
Aermeren ſteigern, welche höhere Preiſe für 
Lebensmittel zahlen müſſen, um zunächſt den wohl⸗ 
habenden Großgrundbeſitzern beſſere Einnahmen 
zuzuführen. Indem wir das bekämpfen, bekämpfen 
wir die Sozialdemokratie. 

Abg. Herold (Ctr.): Die Grundurſache 
des landwirthſchaftlichen Nothſtandes liegt in der 
Kapitaliſirung und Mobiliſirung des Grund und 
Bodens. Dieſe Gelege hat der Freifinn gemacht; 
nur Einer hat ſich dagegen gewehrt, der alte 
Waldeck, der ſeine alten weſtfäliſchen Ueberliefe⸗ 
rungen nicht vergeſſen hatte. Höhere Zölle werden 
kommen, weil fie kommen müſſen. 

Abg. Gothein (freiſ. Verg.): Die Ein⸗ 
nahmen aus Getreide betragen nur 26,4 Prozent 
der geſammten Einnahmen der Landwirthſchaft. 
In England hat ſich die Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle als ſegensreich erwieſen; bei uns würde das 
ebenſo wirken. Bevölkerungszahl, Wohlſtand und 

ei billigen Lebens» 


Volksgeſundheit heben ſich bei 


mitteln. 

Die Abgg. Scholz (konſ.) und Lüders 
(freikonſ.) treten für Zollerhöhung ein, worauf das 
Ordinarium bewilligt wird. 

Auch das Extraordinarium gelangt zur An⸗ 
nahme. 

Präſident von Kröcher beabſichtigt, die 
J am künftigen Dienſtag berathen zu 
aſſen. 

Die Abgg. v. Limburg l(konſ.), Dr. Porſch 
(Ctr.) und Zedlitz (freikonſ.) empfehlen einen 
etwa acht Tage ſpäteren Termin, Dr. Sattler 
(natl.), Dr. Barth (freiſ. Verg.) und Dr. 
Wiemer (freiſ. Vp.) ſtimmen dagegen dem Vor⸗ 
ſchlage des Präſidenten zu. Der Legztere will die 
gemachten Anregungen erwägen. 
Naächſte Sitzung: Mittwoch: Etats der Cen⸗ 
tral⸗Genoſſenſchaftsk aſſe, der direkten und ins 
direkten Steuern. 


Ausland. 


China. Der Nachrichtenſtrom von China 
iſt dem Verſiegen nahe, es kommen jeßt täglich 
nur äußerſt wenige und noch dazu recht dürftige 
Mittheilungen, aus denen nur das Eine zu ent⸗ 
nehmen ift, daß ſich die Chineſen trefflich auf dle 
Verſchleppung der wichtigen Friedensaktion ver⸗ 
ſtehen. Generalfeldmarſchall Graf Walderſee 
handelt daher ſehr richtig, daß er die Straf⸗ 
expedition unbekümmert um das Gezeter der be⸗ 
zopften chineſiſchen Würdenträger fortſetzt. Die 
Chineſen behaupten ſchon jetzt, nicht ſoviel Geld 
aufbringen zu können, als die Mächte für ihre 
Expeditionen aufgewendet haben. Je länger aber 
die Feindſeligkeiten fortgeſetzt werden, um ſo mehr 
erhöht ſich die Summe, die ſchließlich als Ent⸗ 
ſchädigung zu entrichten iſt und um ſo ernſter 
wird die Frage, wann wir einmal unſer Geld 
wiederbekommen werden. 

England und Trausvaal. Präſident 
Krüger, der in Utrecht eingetroffen iſt, woſelbſt 
er ſich ſeines Augenübels wegen einer Operation 
unterzieht, erhält durch franzöſiſche Vermittelung 
täglich Drahtnachrichten vom Krlegsſchauplatze. 
Dieſen Meldungen zufolge iſt für die nächſten 
Tage ein allgemeiner Vorſtoß unter 
Delarey nach Natal zu erwarten, während 
General Botha die Delagoalinie weiterhin als 
Operationsfeld beibehalten wird. In allerkürzeſter 
Zeit werden ſämmtliche britiſche Coloniegebiete 
Südafrikas von gut bewaffneten Buren beſetzt 
ſein. Die drakoniſchen Anordnungen Lord 
Kltcheners, unter denen ſich auch der Befehl bes 
findet, den Buren keinen Pardon mehr zu geben, 
haben alſo nichts gefruchtet. Der Krieg wird nach 
Beſchluß der Buren fortgeſetzt und hoffentlich 
niemals mit deren Unter werfung enden. 


P ere 


Aus der Provinz. 


*Schönſee, 21. Januar. Am 24. Januar 
werden Kommiſſare der Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg und des Negierungspräfidenten zu 
Marienwerder die Eifenbahnfirede Brom⸗ 
berg⸗Schönſee in einem Sonderzuge bereiſen, um 
Aenderungen des Bahnſchrankendienſtes an Weges 
übergängen zu vereinbaren. — Die Gemeinde⸗ 
verſammlung in Abbau Mlewietz hat beſchloſſen. 
die Königliche Genehmigung zur Abänderung des 
Ortsnamens in „Lebendorf“ nachzuſuchen. 
Zur Ordenszeit führte der Ort den Namen 
„Klein Leben“. 

Schwetz, 22. Januar. Bei Gelegenheit 
des Jubiläums ⸗Kommerſes machte Landrath 
Grashoff die Mittheilung, daß die Errichtung 
eines Bismarckthurmes hier geplant wird 
und die einleitenden Schritte bereits gethan find. 
Die Mittheilung wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und eine Sammelbüchſe ſofort unter 
die Anweſenden in Umlauf geſetzt. 

Graudenz, 22. Januar. Durch Rauch⸗ 
und Kohlenoxydgasvergiftung iſt in Graudenz die 
Bureaudienerfrau Auguſte Miotke, geb. Gill 
ums Leben gekommen. Ihr Ehemann, Martin 
Miotke ſchwebt noch in Lebensgefahr. Der Ofen 
war überheizt. Infolge der Ueberheizung 
waren Kohlengaſe und Rauch in das Zimmer 
getreten und hatten das Ehepaar betäubt. Die 
Frau ſtarb kurze Zeit nach der Auffindung, der 
Mann wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft und 
iſt noch jetzt nicht außer Lebensgefahr. Miotke 
iſt 25, ſeine Ehefrau 26 Jahre alt; ſie waren 
erſt ſeit Mal vorigen Jahres verheirathet, und 
die Frau ſtand kurz vor der Entbindung. 

Neuenburg, 21. Januar. Die hieſige 
Ortsgruppe des Deutſchen ſtmarken⸗ 
vereins veranſtaltete geſtern eine Feier des 
200 jährigen Beſtehens des preußiſchen König⸗ 
thums, die über alles Erwarten zahlreich beſucht 
war. Nach Concertſtücken der Nolte'ſchen Militärs 
kapelle und dem gemeinſamen Geſange von 
„Großer Gott, wir loben dich“ hielt Profeſſor 
Reimann⸗Graudenz die mit großem Belſall auf⸗ 
genommene Feſtrede. An Se. Maſfeſtät wurde 
folgende Depeſche abgeſandt: „Ueber 500 zum 
Krönungs jubiläum verſammelte Deutſche des 
Weichſelſtrandes legen das Gelübde unerſchütter⸗ 
licher Treue und Anhänglichkeit Euer Majeſtät 
zu Füßen. Die Ortsgruppe Neuenburg des Oſt⸗ 
marken⸗Vereins.“ 

Konitz, 21. Januar. Der große antiſe⸗ 
mitiſche Straßenkrawall in Czersk 
aus Anlaß des Konitzer Mordes am 22. April 
v. Js., welcher wiederholt das hieſige Landge⸗ 
richt beſchäftigte und zur Verurtheilung von zwölf 
Perſonen zu Gefängnißſtrafen bis zu einem Jahre 
führte, gelangte heute abermals vor der Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. Der aus der Unter⸗ 
| haft hte Arbeiter Johonn Czer⸗ 
win ski aus Chersk hatte ſich bisher der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung durch die Flucht entzogen. 
Cz., welchem durch die Beweis aufnahme nur nach⸗ 
gewieſen werden konnte, an einer Zuſammen⸗ 
rottung theilgenommen zu haben, wurde wegen 
Landfriedensbruchs zu acht Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

„Konitz, 22. Januar. „Aus Konitz nichts 
Neues!“ — Das iſt das Einzige, was ſich heute 
ſagen läßt. Am wenigſten förderlich zur Löſung 
des Konitzer Räthſels haben ſich die Bemühungen 
verſchiedener Preßberichterſtatter erwieſen, welche 
namentlich in Berliner Blättern ihren Spuk 
treiben und angebliche Verdachtsmomente aus⸗ 
ſtöbern, welche „neue Spuren“ weiſen ſollen. Es 
werden dabei in ziemlich leichtfertiger Weiſe Pers 
ſonen öffentlich verdächtigt. Dieſes Schickſal 
widerfuhr neuerdings dem Konitzer Lehrer Weichel, 
gegen den in Berliner Blättern allerhand „Ver⸗ 
dächtiges“ zuſammengetragen wurde. Herr ah 
erklärt nun im „Kon. Tagebl.“, daß er gegen die 
Urheber und Verbreiter dieſer Verdächtigungen 
wegen Verleumdung gerichtlich vorgehen werde. 
Er bemerkt dabei: „Ich bin Seitens der Unter⸗ 
ſuchungsbehörde bis heute noch nicht einem 
einzigen Verhöre unterzogen, auch hat, wie mir 
feiner Zeit der Herr Erſte Staatsanwalt Settegaſt 
und die anderen Unterſuchungsbehörben erklärken, 
ein ſolcher Verdacht gegen mich niemals beſtanden.“ 

* Danzig, 22. Januar. Die Firma H. 
Merten, Schiffsbauwerft und Maſchinenfabrſt, 
Geſellſchaft m. beſchr. H., hat ihre Zahlungen 
eingeſtellt und Konkurs angemeldet. — In 
Neufahrwaſſer wurden geſtern Nachmittag einem 
Arbeiter, ber unte AL 
bahn gerieth, be abgefahren. 
che den Berlin ärztliche Hilfe zu Theil 
werden konnte, arb er an Verblutung. 

* Wormditt, 21. Januar. Vom Zuge 
überfahren und auf der Stelle getödtet 
in geſtern Abends ein Arbeiter von einem 
Sportehnen benachbarten Gute auf dem Bahnhof 
Sportehnen. Der Mann hatte feinen Geburtstag 
in Liebſtadt gefeiert und war im Begriff, in 
Sportehnen den Zug Nr. 736 zu verlaſſen, vach⸗ 
dem der Zug ſich bereits zur Abſabrt in Ber 
wegung geſetzt hatte. Er fiel dabei vom Tritt⸗ 
brett herab und gerieth unter die Räder, welche 
ſo unglücklich über ihn ei 0 daß er an der 
Bruſt buchſtäblich in zwei Theile getrennt wurde. 

Bromberg, 22. Januar. Eine Stadt ⸗ 
verordnetenſitzung findet am Donnerſtag 
ſtatt. Oberingenieur Meß ger hatte die Ent⸗ 
laſſung aus feiner Stellung nachgeſucht, um ſich 
als Eivilingenieur niederzulaſſen, da er Aufträge 
zur Ausführung von Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationsproſekten in anderen Städten erhalten hat. 
Um Herrn Mezger der Stadt zu erhalten, bean⸗ 
tragt der Magiſtrat auf Grund vorläufiger Abs 


cc 
machungen mit Herrn Metzger, dieſen zum bes 
ſoldeten Stadtrath für die geſetzmäßige 
Dauer mit einem penſionsberechtigten Gehalte von 
6000 Mt zu wählen. 

romberg, 20. Januar. Der dem Orden 
der Eliſab ethinerinnen (den ſogenannten 
Grauen Schweſtern mit dem Sitze des 
Tutterhauſes in Breslau) angehörigen Schweſter 
Velagia hat die Regierung die Aufenthaltsberech⸗ 
ligung in Bromberg entzogen. Schweſter Pelagia 
war ſeit 1890 hier thätig. Der Vater der 
Schweſter Pelagia iſt Lehrer in der Provinz 
Poſen, ſie ſelbſt in der Provinz geboren. Die 
Ausweiſung aus Bromberg erfolgte nach polniſchen 
Blättern, weil Schweſter Pelagia Polin iſt und 
der Orden der Eliſabethinerinnen ein rein deutſcher 
in, dem nur Deutſche angehören dürfen. 
niſche Blätter theilen ferner mit. daß 
gelegten Berufungen um Zurücknahme der Aus⸗ 
wohn von der Regierung wie von dem Ober⸗ 
präftbenten obſchlägig beſchieden wurden. 
a nowrazlaw, 20. Januar. Als der 
Jngenieut G. ſich eines Nachts nach Haufe begab 
nan Chen im Begriff war, die Haustbär aufzu⸗ 
ſchliezen, nahte ſich ihm ein gewiſſer Eduard 
Ultanski beſcheldentlich mit der Bitte um 
Auskunft, wie ſpät es fei. Als G. ſich auf die 
Uhr bücte, ſprang U. zu, ergriff die Uhr, durch⸗ 
Zi die Kette und verſchwand mit dem Raube. 
Oogleich U. erſt 20 Jahre alt if, fo iſt er doch 
bereits neun Mal beſtraft, er wurde daher von 
der Straftammer zu einem Jahr neun Monaten 

chthaus verurtheilt. 

Gneſen, 20, Januar. Gegen das Ver⸗ 
bet eines am 29. Juni abzuhaltenden Sommer⸗ 
Teftes war der Verein „Sokol“, nachdem die 
Beſchwerden an zuſtändiger Stelle abgewieſen 
waren, klageführend gegen den Regierungspräſi⸗ 
denten in Bromberg vorgegangen. Die Klage 


— V Oberverwaltungsgericht zurück⸗ 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. Januar. 


0 Die Thorner Credit⸗Geſell⸗ 
u 810 Comm.⸗Geſellſchaft a. Actien G. Pro⸗ 
Pie Co. hielt geſtern Abend im Local des 
. oß eine General⸗Verſammlung, welche 

ehr ſtark beſucht war. 

agesordnung u. A. Beſchlußfaſſung über Liqui⸗ 
dation der Geſellſchaft und Wahl von Liqui⸗ 
dataren, und hat wohl gerade die Liquidation 
dieſes Inſtituts die ſtarke Betheiligung hervorge⸗ 
rufen. Es wurde in dieſem Punkte beſchloſſen, 
die Herren Director Prowe, Bankier Elkan und 
Kaufmann Goewe als Liquidatoren zu wählen, 
was auch geſchah. Ferner wurde für die Actio⸗ 
Zäre eine Dividende von 5 Proc. für das ver⸗ 

Jahr feſigeſetzt. 


ad der 


Hpothefen-Berein.] 


ig 
Aus dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1900 tft 


jahr dem Verein zum 
—— keine Sen 
minderung des Hypothekenbeſtan 

Ver Grund dafür iſt ein — 2 Pa ande 
bei der geringen Aufnahmefäpigkeit des Pfand⸗ 
briefmarktes nicht annähernd das Kreditbedürfniß 
erledigt werden, dann ſind auch die Anlehns⸗ 
ablöſungen zahlreicher geweſen alg in früheren 
Jahren. Es wurden 29 Anlehen über 452 200 
Mark neubegründet, und zwar durchſchnittlich 
verzinsbar und amortiſirbar mit 5 Prozent, zur 
. ſind dagegen 893 850 Mark ebracht 


den. Der Darlehnsdeſtand beli 
Ane des Jahres auf 21 591 500 Al 8 
und verthelld durchweg erſtſtellig und amorliſable 
preußen. NG auf die ganze Provinz Weſt⸗ 


19 395 700 Mart auf waren 


gelangten Pfandbriefe ang 
Mark. Dem Verein 
an, von denen 879 
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Sinne pen wer <a abfolute in dem 

gegen jede nur denkbare 
troffen werden, daß berate Borkepru ge⸗ 
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weges in den ſtädtiſchen Anlagen Verunglückten 
auf Erfag der Kurkoſten und ſon ſtigen Auslagen 
abgewieſen worden. 

Der Verein für Naturheilkunde 
und Geſundheitspflege] hatte geſtern im 
großen Saale des en ſeine Monalsverſamm⸗ 
lung, zu der auch Gäſte freien Zutritt hatten. Viele 
fanden keinen Sißplag mehr. Redakteur Wartmann 
führte u. A. aus: Daß man feine Geſundheit durch 
naturgemäße Lebensweiſe zu erhalten fucht, dagegen 
könne Niemand etwas haben Aber auch die natur 
gemäße Heilweiſe habe ihre Probe beſtanden in zahl⸗ 
reichen Sanatorien, die einen großartigen Zuspruch 
fänden. Bekämpft werde die Naturheilkunde von der 
Mebicin, doch werde fie unmöglich den Steges⸗ 
lauf (?) der Naturheilkunde aufhalten können. — Dann 
ertheilte Herr Wartmann das Wort dem Herrn Dr. 
Gerling aus Berlin, der über Nervoſität oder 
Neuraſthen ie ſprach. Nerbofität darf mit Recht als 
Zeitkrankhelt bezeichnet werden, denn 80 „% der ſtädtiſchen 
und 45 % der ländlichen Bevölterung leiden daran. 
Trotzdem herrſchen über Urſachen und Weſen derselben 
auch dei Gebildeten unklare Anſchauungen. Sie äußert 
ſich in hundertfachen Symptomen, bald werden die 
Haut⸗ und Kopfnerven, bald die Verdauungsnerven am 
meiſten ergriffen. Nervoſität ſcheint den ganzen 
Charakter des Menſchen zu verändern, aus Engeln 
Teufel zu ſchaffen, ſie vererbt fi bis ins 8. Geſchlecht, 
treibt zum Selbſtmord u. ſ. w. Weil die Nervoſität 
nicht gleich als beſtimmte Krankheitsſorm auftritt, ſo 
wird ſie meißt nicht beachtet. Bei unſerer Lebens⸗ 
weiſe ſei Nernojität eine Natur⸗Nothwendigkeit. 
Beſonderz werde dem Magen nicht ſein Recht. 
Die Urſachen der Nervoſität liegen in unſern ſozialen 
Verhältniſſen. in der Vererbung und im der falſchen 
Erziehung. Der heutige Kampf ums Daſein muß auch 
das größte Nervenkapifal verzehren, auch ſind die Nerven 
nicht im Stande, die auf ſie einſtürmenden Eindrücke 
alle zu verarbeiten. Am ſchlimmſten iſt die Vererbung. 
Beſonders ſcharf geitzelte der Redner unſere Erziehung, 
das Abſchließen der Kinder von Luft und Licht, das zu 
viele Lernen, womit unvernünftige Eltern die unbe⸗ 
gabten Kinder plagen. Als Schlußſtein der elterlichen 
Erziehung empfahl der Redner eine ernſte Belehrung 
der Kinder Über geſchlechtliche Verhältniſſe. um 
Schluß ſprach der Vortragende über Heilung der Ner⸗ 
voſität. Vor kalten Bädern ſei dringend zu warnen, 
dagegen thun milde Waſchungen und Packungen gute 
Dienſte. Wunder thun Luft⸗ und Sonnenbäder. Die 
Diät ſei reizlos. Die Veränderung der Lebens weiſe ſei 
nicht ſchroff. 

[Polizeibericht vom 23. Januar.] 
Ein braunes Portemonnaie mit Inhalt am 
Grützmühlenteich; ein Muff, abzuholen Tuch⸗ 
macherſtraße 2; ein grünes Portemonnaie mit 
Inhalt in der Eliſabethſtraße; zwei Schluͤſſel im 
Polizeibriefkaſten; fünf Schlüſſel auf dem Altſtädt. 
Markt. — Verhaftet: 5 Perſonen. 


e Gurske, 22. Januar. 


Jahresſumme der Spareinlagen 
welche Summe zu zinsbarer 
ſparkaſſe zu Thorn Kr iſt. 

* Aus dem reife Thorn, 21. Januar. 
In dem zum Königlichen Allodial - Gute Schwirſen 
gehörigen Gaſthausſtalle entſtand am Sonntag 
Abend Feuer, welches bei dem heftigen Sturme mit 
raſender Schnelligkeit um ſich griff. Nur dem that⸗ 
kräftigen Eingreiſen des Plarrhufenpächters Umerski 
(der Gaſtwirth war etwa zwei Stunden vor Ausbruch 
des Feuers 
wenigſtens die Kühe und Schweine gerettet wurden, 
Der Stall, in welchem Holz, mehrere 
Spiritus, Oel und Bler lagerten, brannte bis auf die 
Umfofjungsmauern nieder. Die Spritzen konnten nur 
mit Mühe das Nachbargebäude ſchützen. 

r Leibitſch, 22. Januar. Am letzten Sonntag 
wurde vom hieſigen Kriegerverein die Preußen⸗ 
feier und der Geburtstag Sr. Majeſtät festlich bes 
gangen. Die Fahne wurde um 21 Uhr durch eine ber 
trächtliche Anzahl Kameraden vom Vereins vorſitzenden 
Herrn Obergrenzkontroleur Bruns abgeholt. Unter 
ſchmetternder Mufik ging nun der . durch den 
Ort. Alsdann wurden die bereitſtehenden Wagen be⸗ 
ſtiegen. Vor Gramiſchen waren die Kameraden aus 
dieſem Orte aufgeſtellt und nun marſchierte der ſtattliche 
Zug durch dieſen Ort bis zum Feſtlokale des Kameraden 


— der hielt der Vorſitzende eine zündende An⸗ 


oncert, lebende Bilder, komiſche Vorträge und 
2 Einakter, recht flott gejpielt, boten lien Unter⸗ 


haltungsſtoff. Die Theilnahme an dem folgenden Tanze 


war ſehr rege. Die ſchöne Ausgeſtaltung der Feier iſt 
neben dem Vorſtande dem Reviſionsaufſeher Kameraden 
Dreſchel aus Leibitſch zu verdanken. Schon ſeit Wochen 
mußte derſelbe ſehr häufig Reiſen nach Gramtſchen unter⸗ 
nehmen, um die Einübung der Theaterſtücke u. f. w. zu 
leiten. Dafür iſt das Feſt auch ein ſehr gelungenes zu 
nennen. Die Kameraden blieben recht lange in erhöhter 
Veftfreudigkeit zuſammen. Mag dieſer ag mit zur 
Stärkung des Deutſchthums für alle Theilnehmer ein 
Anfporn fein. -- 194,75 ME. konnte unſere Schul» 


barkaſſe im lezten Jahre abliefern. Die Betheiligung 


der arbeitenden Klaſſen fehlt vollſtändig. — Krank⸗ 
beiten, mie Maſetn, Windpocken u. ſ. w. herrſchen 


bier ſehr ſtark. Daher iſt der Schulbeſuch auch nur 
mäßig. 


— ̃ —— 


Eingeſandt. 

Bei der Jubiläumsfeier hob ſich der Straßen⸗ 
zug Katharinenthor⸗ Alter Markt in unſerer 
Stadt, am Tage durch das gute, wenn auch 
theure Straßenpflaſter, Abends durch die Be⸗ 
leuchtung beſonders hervor. Hierbei drängte ſich 
der Wunſch auf, den Straßenzug Stadtbahnhof⸗ 
Brombergerthor mit Bogenlicht, wie es 
unlängſt auf dem Hauptbahnhofe eingeführt iſt, zu 
verſehen. Das bisherige dankenswerthe Bemühen 
unſerer Stadtverwaltung mit Neuerungen, Theater 
ausgenommen, anderen Städten mit gleicher und 
mehr Einwohnerzahl voranzuellen, läßt uns hoffen, 
bald die Aufſtellung von 4 Bogenlampen auf dem 
Alten Markte und 2 desgleichen auf dem Neuen 
Markte begrüßen zu können, die weiteren etwa 
noch erforderlichen 10 Bogenlampen dürften dann 
auch bald folgen. Es ſoll hiermit durchaus nicht 
die bisherige Beleuchtung, für die in letzter Zeit 
erfreulich beſonders viel geſchah, angegriffen 
werden, vielmehr nur der verzeihliche Wunſch nach 

eſſerem das Leitmotiv ſein. 
— —— 


Eine neue Seleuchtungsart. 
Als die elektriſche Beleuchtung vor etwa 20 


Jahren den ' 
Dr 86 Siegeszug durch die Welt begann, 


allgemein der Anſicht, daß die Tage 
des Gaslichtes gezählt ſeien. Die Anſtrengungen 


Aus der Sammelliſte 
für die Schulſparkaſſe zu Gurste für das Jahr 
1900 geht hervor, daß 39 Kinder geſpart haben. Die 
beträgt 335,50 Mark, 
legung an die Kreis⸗ 


fortgeſahren) iſt es zu verdanken, daß 
Füſſer Petroleum, 
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der Gasinduſtrie ſind aber von derartigen Er⸗ 
folgen begleitet geweſen, daß trotz der elektriſchen 
Konkurrenz der Konſum von Gas ſich in un⸗ 
unterbrochener Steigerung befindet, nicht zum We⸗ 
nigſten infolge der großen Ausnutzung des Gas⸗ 
glühlichts, welches nicht nur größere Leuchtkraft, 
ſondern vor Allem auch einen weſentlich billigeren 
Betrieb gewährt. Unbeſtritten war bis jetzt ledig⸗ 
lich die elektriſche Boge nlampe mit ihrer großen, 
durch Gas bisher nicht zu erreichen geweſenen 
Lichtquelle. Nun taucht eine Lampe auf, die in⸗ 
folge ihrer großen Leuchtkraft allgemeine Be⸗ 
wunderung erregt. Dieſe Gasglühlicht⸗Intenſiv⸗ 
Lampe erzeugt eine außerordentliche Lichtquelle in⸗ 
folge eines intenſiven Gemiſches von Gas und 
Luft, das erzeugt wird vermöge eines längeren 
Miſchrohres unterhalb des Brenners und eines 
langen Saugkamins oberhalb der Brennſtelle. Die 
Wirkung dieſer Einrichtung auf Lichtſtärke und 
Gasverbrauch iſt überraſchend. Die Verbrennung 
des Gaſes ift eine beſſere und vollſtändigere, fo 
daß der Glühkörper durch dieſelbe Gasmenge 
viel höher erhitzt wird als bisher, alſo auch mehr 
Licht ausſtrahlt. Die neue Lampe, die keinerlei 
Nebenapparate bedarf und überall dort, wo Jas⸗ 
rohre liegen, angeſchraubt werden kann, eignet fi 
namentlich für große Lichtquellen von 500 bis 
600 Kerzen Stärke (ein gewöhnlicher und guter 
Gasglühlichtbrenner giebt etwa 70 Kerzen) und 
erſetzt vollſtändig eine große elektriſche Bogenlampe 
von etwa 8 Ampere, während die Koſten nur et⸗ 
wa den dritten Theil einer ſolchen betragen. Die 
dieſe Lampe einführende „Deurſche Beleuchtungs⸗ 
und Heiz⸗Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ in Berlin, 
von der vorſtehende Mittheilungen herrühren, hat 
m neue Licht nach dem Erfinder „LucassLicht” 
enannt. 


— 


Vermiſchtes. 

Unſere Marine hat einen neuen 
ſchweren Unglücks fall zu beklagen, der 
ſich auf dem als Erſatzſchiff für die untergegangene 
„Gneiſenau“ beſtimmten Schulſchiff „Stein“ 
ereignete. Aus Kiel wird darüber vom Dienſtag 
berichtet: „Stein“ erlitt bei ſeiner erften Probe⸗ 
fahrt Maſchinenhawarie durch Warmlaufen der 
Kolbenlager. Der Maſchinenraum füllte ſich mit 
Dampf, ohne daß dadurch Schaden angerichtet 
wurde. Als jedoch beim Ankerwerfen die Anker⸗ 
maſchine verſagte, weil ſie auf dem todten Punkt 
fand, und ein Schiffsjunge eingriff, ging die 
Maſchine plötzlich an, und der Ankerdawit traf 
zurückſchlagend die Bedienungsleute. Der erſte 
Ne Kapitänleutnant Funke, erlitt ſchwere 
Bruſt⸗ und Beinverletzungen, ein Bootsmann eine 
Verletzung am Kopf, einem Obermatroſen wurden 
beide Schlüfjelbeine zerſchmettert. 

In Paris ſtreiken 
Droſchkenkutſcher. 

Hamburg, 21. Januar. (Schiffszuſammen⸗ 
ſtoß.) Der von Oſtaſien kommende Poſtdampfer 
„Suevia“ von der Hamburg-Amerika⸗Linie hat 
in der Nähe der Oſt⸗Mündung den entgegen⸗ 
kommenden Poſtdampfer „OGrethchen Bohlen“ 
von der Wörmann⸗Linie angerannt und zum 
Sinken gebracht. „Grethchen Bohlen“ hatte geſtern 
Vormittag den Hamburger Hafen verlaſſen, um 
nach Weſtafrika zu gehen. Obwohl die Schiffe 
wegen herrſchenden Nebels nur langſam dampften, 
war der Zuſammenſtoß doch fo heftig, daß 
„Grethchen Bohlen“ an Backbord vorn bis tief 
unterhalb der Waſſerlinie aufgeſchnitten wurde, 
und infolgedeſſen das Vorderſchiff ſchnell ſank. 
Das Schiff wurde bei der Oſte außerhalb des 
Fahrwaſſers auf Grund geſetzt. Das Vorderſchiff 
liegt unter Waſſer. Die „Suevia“ iſt ohne Be⸗ 
ſchädigung im hieſigen Hafen eingetroffen. 

Hamburg, 21. Januar. (Peſt gefahr.) 
Die batteriologifge Unterſuchung der an Bord 
des Dampfers „Pergamon“ zwiſchen der 
Ladung aufgefundenen todten Ratten ergab, daß 
dieſelden infolge der Peſt verendet find. Die 
Beſatzung der „Pergamon“ und die Arbeiter, 
welche mit der Ladung in Berührung gekommen 
find, befinden ſich unter ärztlicher Beobachtung, 
dieſelben ſind alle geſund. Das Schiff wird im 
Indiahafen iſolirt gehalten. Die Löſchung ge⸗ 
ſchleht mit allen Vorſichtsmaßregeln unter polizei⸗ 
licher Aufficht und hafenärztlicher Kontrolle. Nach 
erfolgter Löſchung wird der Dampfer gründlich 
desinfizirt werden. 

In Paris feuerte Sonnabend Nach⸗ 
mittag eine ruſſiſche Studentin, Namens Wera 
Gelow, auf den Profeſſor Emil Deſchanel, den 
Vater des Kammerpräſidenten, in dem Augenblicke, 
als derſelbe ſeine Vorleſung beendet hatte und den 
Hörſaal verlaſſen wollte, einen Revolverſchuß ab. 
Die Kugel traf die ruſſiſche Studentin Alexan⸗ 
drine Zelulamich, eine Freundin der Gelow, 
welche ſich zwiſchen dieſe und den Profeſſor ger 
ſtürzt hatte, und verwundete dieſelbe ſchwer. Bie 
Gelow, welche geiſteskrant fein fol, erklärte, fie 
habe Deſchanel tödten wollen, weil derſelbe fie bes 
leidigt habe. — Die Ruſſin Vera Gel ow, 
welche das Attentat auf den Proffeſſor Deſchanel 
verübt hat, erklärte, ſie ſei überzeugt, daß ſie ge⸗ 
täuſcht worden fei; Profeſſor Deſchanel habe ihr 
keine Beleidigung zugefügt. Vera Gelow wird 
auf das Beobachtungszimmer des Unterſuchungs⸗ 
gefängniſſes gebracht und von Aerzten auf ihren 
Geiſteszuſtand unterſucht. | 

Hull, 19. Januar. Von der Beſatzung des 
engliſchen Dampfers „Friary“, von welcher, wie 
gemeldet, 5 Mann geſtorben find, befinden ſich 
noch 4 im Hospital und ſind auf dem Wege 
der Beſſerung. Sonſt ind keine Peſtfälle vorge⸗ 
kommen. 

Der Aberglaube ſpielte und ſpielt auch 
noch beim Bier und Bierbrauen eine 


über tauſend 


— eee e = Norddeutſ 
un chen Erzgebirge man zu 
nacht und am kleben viel Bier und 


Warmbier, weil „ſonſt die Kräfte ſchwinden, und 


man noch in demſelben Jahre ſterben muß.“ In 
Mecklenburg ließ man früher am Ende jedes 
Roggenfeldes einen Streifen unabgemäht, flocht 
die flehengebliebenen Halme in Büſchel zuſammen 


und beiprengt: ſie mit Bier. Die Arbeiter ſchloſſen 
um das ſtehengebliebene Stück Getreidefeld einen 


Kreis, nahmen die Hüte ab, richteten die Senfen 
in die Höhe und ſprachen dreimal: „Woda, hole 
Deinem Roß nun Futter, nun Diſteln und Dorn, 
auf's andere Jahr gieb beſſer Korn!“ In 
Oldenburg heilte man, wie die Zeitſchrift „Küche 
und Keller“ erzählt, Schlangenbiß dadurch, daß 
man Bier trank, in welchem Eichenlaub gekocht 
war. Auf ähnliche Weiſe kurirte man in 5 
Mecklenburg Magenſchmerzen, indem man Bier 
trank, welches auf ein gefundenes und glühend 
gemachtes Hufeiſen gegoſſen war. Auch manche 
Brauer waren früher ſehr abergläubiſch. Wollte 
ein Brauer z. Z. auten Abgang feines Bieres 
haben, ſo verſchaffte er ſich den Strick eines 
Gehängten und legte ihn in's Bierfaß. Singt 
man beim Bierbrauen, wird das Bier gut. 


Neneſte Nachrichten. 


Cowes, 22. Januar. Die Königliche Fa 
milie hat, obgleich ſie anerkennt, daß das Publikum 
ein Anrecht hat ſchnell über alles unterrichtet zu 
werden, angeordnet, daß vorläufig alle näheren 
Einzelheiten bezüglich der letzten Augenblicke der 
Königin ſtreng geheim gehalten werden. Der 
Lord⸗Kammerherr, der die höchſt verwickelten Ein⸗ 
zelheiten der Beiſetzung der Königin zu regeln hat, 
iſt hier eingetroffen. ' 

Gumbinnen, 22. Januar. Rittmeiſter 
v. Kroſigk vom Dragoner⸗Regiment v. Wedel 
(Pommerſches Nr. 11) wurde geſtern Nachmittag 
in der innerhalb des Kaſernements belegenen 
Reitbahn von unbekannter Hand durch das Fenſter 
erſchoſſen und war ſofort tod t. Durch die 
eingeleitete Unterſuchung iſt bisher Nichts über 
den Thäter ermittelt. 

Berlin, 23. Januar. Die Kaiſerin iſt 
heute Vormittag 10 Uhr nach Homburg abgereift. 

Mailand, 22. Januar. Verdi hat die 
Sprache vollſtändig verloren; ſein Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmert ſich von Stunde zu Stunde. 

London, 22. Januar. Nach einer Meldung 
aus Shanghai iſt das japaniſche Schulſchiff 
„Itſukuſhima“ an der Oſtküſte Japans mit 
95 Per ſonen untergegangen. 


Für die Rebaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


Waſlerſtand am 23 Januar um 7 ie Morgens: 
+ 1,3 Meter. Lufttemperatur: + 3 Grad Cell. 

dewölltt. Wind: W. — Eisftand 
unverändert. 


Wetterausfichten für das nördlich 


Deutſchland. 
Donuerſtag, den 24. Januar: Milder, wolkig, 
meiſt rüde. ie der ſchläge. 
Sonnen, Aufgang 7 Uhr 57 Minuten, Untergang 
4 Uhr 28 Minuten. 
Mond. Aufgang 9 Uhr 10 Minuten Morgens, 
Untergang 10 Uhr 3 Minuten Abends. 
Freitag, den 25. Jannar: Ziemlich milde, de 
deckt. Trübe. Niederſchläge. Friſche Winde. 


RE er 22. 1. 
der Fonds 5 1 feft 
B 
chau 8 „ ET TR A 2 TE 
Deng Fee 85,00 84,95 
Preußiſche Konſols 3%) “0 200 86,60 8650 
Breubtihe Ronfols 31%), . . . . | 97.10] 870 
4 Konſols 3½% abg. 96,90 96 75 
che Reichsanleihe 3% . „87,00 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . , 9720 97,10 
Weſtpr. Pfand 3% neul. II. 8400 84.20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. | 94,00] 94,20 
jener Pfandbrieſe 3½% 95,00 95,30 
ofener Pfandbriefe 55 725 101,50] 10120 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 6, 96,70 
Türkiſche Anleihe 1% 2 3 2„14 2870 50 
Italieniſche Rente 4% mw. . 2560] 95,86 
Rumäniſche Rente von 1804 4% . 5,00 74,99 
Diskonto⸗Rommandit An . . . [178,901] 178,42 
Große Berliner Stra „Atlen 212 25212, 0 
Harpener . e 171,50 171,29 
Laurahütte⸗Aktien « 1195,75] 194.30 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtult⸗Aktien. 115,50 115,80 
2 357.“ U I . 
anuar „ b 
8 Fi . 417,852 158.00 
N —.— 1165.00 
Loco in New Pork 79¼ | 80%, 
ES „ 
Roggen Mai „„ „ „ ine 
Juli f F ee N 142,00 
Spiritus: 70er loco . 44,50 


Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard + Binsfuh 6 , 
Privat ⸗Dislont 3 ½ %% 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


einer Familie während des rauhen 
en 2 Bei Melonder hartem Waſſer angewandt 


t die Haut glatt und geſchmeldig 
— — Aufſpringen, fo ſchreibt ein be⸗ 


kannter Mediciner. 


Ueberall, auch in den Apotheken, 
erhältlich. ; 
. . 


Sub. Medaille 
Meltausst. Puris 


8 eidenstoffe von 75 Pig. per Meter 


an. Muster portofrei. 
Deutschlands grösstes Spscialgeschäit 


7 BICHELS & Ce BERLIN sw. s 


strasse 43, Ecke Narkzrafenstrasse, 


Holzverkauf. 


Montag, den 28. d. Mts., 5 


von Vormittag 9 Uhr an 


kommen in Neugrabia vom Artillerie- z 
Schießplatz bei Thorn aus den Jagen E 
107 bis 2 
110 und 121 meiſtbietend gegen Baar⸗ 8 


70 bis 77, 89, 983 bis 97, 
zahlung zum Verkauf 
ca. 900 Stück Bauholz, 
1100 „ Bohlſtämme, 


Kloben, 
850 „ Reiſer I und 
300 Stangenhaufen. 


Sep rieverwltung Wider. | 


Die Reſtbeſtände 


der Otto Feyerabend'ſchen 


Konkursmaſſe 
beſtehend in: 


Papier-, Schreib- und Beichen-| 
materialien, Bureaubedarfs⸗Ar⸗ 
tikeln aller Art, Galanuterie⸗ u. 


Lederwaaren, Cigarren⸗ und Ci⸗ 
gareltentaſchen, Portemonnaies 12. 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden, 
und kommen daher zu jedem nur an ⸗ 
nehmbaren Preiſe zum Verkauf. 


Bekanntmachung. 


3 Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
der der Stadt Thorn gehörigen ſoge⸗ 


nämlich auf die Zeit — April 1901 bis 
dahin 1904 eventuell auch u ein Jahr haben 
au 


— 8 
BE 3 hierdurch . 


Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. 
Kopialien auch Abſchriften ertheilt werden, 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus 
Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 
Thorn, den 23. Januar 1901. 


Der Magiftrat 
Bolizeilihe Belannimadung. 


Auf Grund des Abſatzes I 3a der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Reichskanzlers, betreffend 
den Betrieb von Bäckereien und Conditoreten 


Thorn für das Jahr 1901 folgende Freitage 
als Ueberarbeitstage genehmigt: 
4 und 18. J 1. und 8. 


Thorn, den 22. Januar 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Orabenge 
vom 1. April d. 38. ad auf 1 Jahr ev. auf 
3 re neu vermiethet werden. 
dieſem Zwecke haben wir in unſerem 
Bureau I (Raihhaus 1 Treppe) einen Termin 


Dienſtag, den 29. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr 
dis zu welchem ſchriftliche mit 


„ den 14. Januar 1901. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten anderen Lebensmittel für 
daß ftädtiſche Krankenhaus und für das ſtädt. 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiſt (Siechenhaus auf der 
Bromberger Vorſtadt) ſoll auf das Jahr 
1. April 1901/1902 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich 50 Ctr 

Nind⸗, 5 Ctr. Kalb», 10 Ctr. Hammel⸗, 30 
Etr. Schweinefleiſch, 3 Ctr. inländ. Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Etr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. Graupe 


ee, 50 gr. (1 U 
(gelb), 10 Salz, 8 Etr. bosn. Pflaumen 
0 ), 5 Ctr. Kaiſer Otto⸗Kaffee „Haus⸗ 


wald“, 6 Ctr. gemahlene Raffinade und etwa 
300 Eimer Eis. 
Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 
bis zum 9. Februar 1901, 
Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Auſſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 
Die Lieſerungsbedingungen liegen in un⸗ 
Bureau II zur 


eben ſind. 
rn, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Stangen I—IV. Kl. = 


MARKE pre 


WIR MT De F ee 
an 


Feier 


findet am 


27. Januar d. J., Nachmittags 4 Uhr 


ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 


Reich 
Preis des Gedecks 4 Mark. Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung ei Strümpfen, Hemden, Jacken, 
der Namen bis zum 24. d. Mts. Abends im Artushofe aus. a 11 ir 


Thorn, den 19. Januar 1901. 


‚von Amann, Boethke, 
General der Infanterie und Gouverneur. Stadtverordnnetenvorfieher. 
Hausleutner, Dr. Kersten, 
Zandgerichtspräfibent, Geheimer Ober⸗Juſtizrath. Erſter Bürgermeiſter. 
von Schwerin, 


a 
Landrath. Erfter Staatsanwalt. 


Künſtlicher Jahnerſatz 


Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 5 
> Theodor eher 
2 prakt Dentift, 

Thorn, Seglerſtraßſe 30. 


Aromatiſche 


Terpentin ⸗Wachskern Seife 
8 e Mus beste 
Haushaltungsseife. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
. ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
Ä die beſte und billigſte iſt. 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
„Coperniens““, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. ® 
Adolph Leetz. 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


angeſehene, gut eingeführte, ſucht einige tüchtige 


FInſpektions⸗Beamte 


für Weſtpreußen und Poſen. Herren, welche in den landwirthſchaftlichen vom 1. Aprit 1901 zu vermiethen. 
Kreiſen gute Verbindungen haben und Befähigung zur Acequiſition und Organi⸗ 
r.] ſation beſitzen, wird bei entſprechenden Erfolgen Gelegenheit geboten, 
dauernde gut dotierte Lebensſtellung zu gründen. Bewerber, 
dieſer Branche mit Erfolg arbeiteten, erhalten ſofortige Anſtellung. 
Lebenslauf und Referenzen erbeten unter B. P. 287 
Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Co. in Berlin W. 8, 
Leipzigerſtraße 26. 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


er oon 5 eventl. 6 Zimmern und Zubehör 


Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stamm bi 


Kleine ohnung vom 1. April aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


; zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. 


rm de 


A. Kirmes, Wleinverkauf für Thorn und Imgegend. 


Druck und Verlag der druderet t 


von 
K. Schall 


| Form, Sonimerstrasse. Cuptfitttt J Tborn, Sauerstrasse. | 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


| in der Neuzeit entsprechenden Facons ga” stehen stets fertig. 
\ Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


mit und ohne Gaumenplatte! 


übernehme ich die Umarbeitung ni cht korr ekt 


ſich eine 
welche bereits in 
Offerten mit iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
5 an die Centr al⸗ 


Nur die Marke, Pfeilring- 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Heute 


Donnerstag, 24. Januar: 


Concert Nachez. 


Karten 3, 2, 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Sonntag, den 27. Januar, 
Mittags 1 Uhr: 


en n 
Feier 


des 
Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaijerd u. Königs 


und 
des 200 jährigen Beſtehens 
des Königreichs Preußen 
Sonnabend, d. 26. Jaunar er., 
8 Uhr Abends 


im 
Volksgarten. 

Nur Kameraden mit ihren zum Haus⸗ 
ſtande gehörigen Perſonen über 14 Jahre, 
ſowie die geladenen Gäſte haben Zutritt. 

Orden, Ehrenzeichen, Vereinsabzeichen 
anzulegen. 

Die Hauptprobe findet am Freitag, 
den 25. Januar cr., 8 Uhr Abends, 
ſtatt; Kinder von Vereinsmitgliedern frei, 
im Uebrigen werden 10 Pfg. Eintritts⸗ 


geld erhoben. 
—— ver Verstand. 
Zum B 
des Nuit Bibeln deln 
Ebraker⸗Vorſtelung 


von Damen und Herren der Offizier 
Hund Civilgeſellſchaft. 
Freitag, den 1. Februar er., 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe. 

1) Vier Scenen aus Akt 1 der Oper 
„Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ von Nicolai. 

2) „Kaudels Gardinenpredig⸗ 
ten,“ Luſtſpiel von Moſer. 
„Wer ißt mit?“ Liederſpiel 
von Friedrich. 

Numm. Karten zu Mk. 2 im Vor⸗ 

verkauf bei Herrn Walter Lambeck. 


Nur kurze Zeit!!! 
Große 
internationale 


Kunſt-Ausſtellung 


Breiteſtr. 26. 
Dauer -Einltittskarte 30 Pfg. 
Kinder 1) Pfg. 


'uoI2JJ1o 7 pun oyoyddaz, 


= 
Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Berfanislotal: Schillerstraße 4. 
e Auswahl an 
eidern, Schenertüchern, 
äkelarbeiten u. f. w. vorräthig. 

. ngen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 
ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Torſſtreu 


en Ballen preiswerth abzugeben bei 
Fritz Ulmer, Mocker. 


Lebens⸗ und 
Unfallverficherung. 


Bewerbungen erbeten unter L 
bei G. L. Daube & Co,, Leipzig. 


Cine Buchhalterin 


wird für einige Stunden des Tages ge⸗ 


Expedition d. Zeitung. 
Ein ſeit 9 Jahren betriebenes, gut 


mpner⸗Geſchäft 
ſich auch zum anderen Geſchäft ee 
zu vermiethen. Frau Gablitz, 
Thorn III, Mellienftr. 116. 


Kleine Wohnung 


von 3 Zimmer, Küche, Keller vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 22, G. Edel. 


Geüffnet bis 9 Ahr Abends. 
Friedrichſtraße 8 Auch Jonntags. 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. e 
Näheres beim Portier. — — 
2 ſttundl. Wohnungen | Derkaufe Freitag 


von 3 u. 2 Zimmern nebſt Zubehör find auf dem Go 
Schweizerkäſe 
mit 60 Pfg. p. Pfund. 
Stoller. 


Parterre-Wohnung, 
auch zu Burcauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 


ohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhis⸗ 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethe⸗ 


Soppart, Veel 17. 


in befler Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie⸗ u. 
Parfümerie⸗Geſchüft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu vermiethen. 


Paul Engler, Baderſtr. 1. 


Nellien⸗ u. Mlanenſtraßen⸗ Ecke 


per 1. April zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Die erſte Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermieten. 
2 elegant möbl. dordersimmet 5 


vermiethen. Eulmerſtr. 13, 1 Etg. 
Zu erfragen im Laden. 


ihe Wohnun 
mit „Hunſoaluge ſof. zu e 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


die 1. Ginge u. 1 Laden mil Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Geräumige Wohnung Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Schule zu Czernewitz. 
Freitag, den 25. Januar, 
Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Zwei Blatter. 


ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 20, II. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


1 Wohn zu verm. Brückenſtr. 22, 


Thor n. 


im 7 5 N 


nn a 


